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FPapst Johannes aul 11
und die Bezıehungen zwıschen

der Orthodoxen und der Römisch-
katholischen Kırche VOor, waäahrend und

ach seinem Pontifikat_»/
GeorgZ10sS äasioudis‚ Mannheim

Am prı 2005 verstarb aps Johannes Paul IT DıIe Welt hat mıt Respekt
den langJährıgen amp dieses alten, ehrwürdıgen Mannes für das en während
se1ıner Krankheıt beobachtet Deswegen hat se1n T08 elne VON 5Sympathıe
ausgelöst.

Für miıich Ist SeIN 266 Anlass SCWESCH, miıich miıt seinem Leben, seinem Engagement
und mıt selner Persönlichkeit beschäftigen. Ich bın selbst DOSILIV überrascht
worden! Ich habe Lestgestellt, dass Seiıne Heılıgkeıit CIn ogroßer Mann SECWESCH Ist,
gewachsen den Eirfordernissen und den Herausforderungen der Zeıt Er Wal CIM VOT
em TOMMEer und gläubıiger Mensch, der e INn Erfahrung reiches und bewegtes
Cn geführt hat

„Das Christentum 1L11US$S mıt Z7WEeIl Lungenflügeln m  5 dem Ööstlıchen und dem
westlichen. Dıese Metapher, dıe VO dem russiıschen Dıchter VJjatscheslav [VanoOov
STamm (T und auf dıe Weltsicht Vladımıir Solovevs zurückgeht, ist ıIn katholischen
Kreisen sehr el1ebt S1e wurde VO verstorbenen aps Johannes Paul F In seinen
Öffentlichen Ansprachen benutzt. Heute wırd VanOVsSs etapher häufıg miıt eZzug auf
Kuropa und das europäische Christentum SOWIEe 1im Kontext des D1alogs zwıschen
Katholıischer und (Irthodoxer Kırche benutzt.“‘ Maıt diesen Worten hat der russıiısche
Bıschof VON Wıen und Osterreich larıon selinen Vortrag beım Gniezno-Treffen
„Das Europa des Dıalogs Christ se1ın In einem pluralıstischen Europa“
September 2005 begonnen.

aps Johannes Paul HH Wal, nach Bıschof Harıon. ACier einflussreichste rel1g1Ööse
Führer der Moderne., und machte auf dıe gesamte mensc  1C /Zıvılısatıon
INAruC In der Tat reichte sSe1InNn 1NTIIUSS weıt über dıe Römisch-katholische Kırche
hınaus, dıe CI über e1n Vıerteljahrhundert eıtete. Seine Botschaft wurde VO  — Mıllıonen
VO Menschen überall auf der Welt gehört und anerkannt, nıcht 11UT VON Katholıken.,
sondern auch VOIN UOrthodoxen, Protestanten, Anglıkanern, uden, Muslımen, VON

Bischof Ilarion, Kann Europa mıiıt einem Lungenflügel atmen? Der Katholisch-Orthodoxe Dıalog eute,
Orthodoxie Aktuell 100 (2005)
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Menschen anderen aubens und, W ds> vielleicht noch bemerkenswerter Ist, V Ol

Menschen ohne einen (8HHauben Urc se1lne Gegenwart, IC se1ine Worte, 1R se1ın
Lächeln un seilne außerordentliıche (Offenheit Wal CS ıhm möglıch, Mıllıonen VO  —

2Menschen für Christus linteress1ieren.
Ahnlich DOSIL1LV wırd der Beıitrag VON aps Johannes Paul H VO ogriechisch-

orthodoxen Metropolıten VON Deutschland Augoust1nos In seinem Be1illei1dsbrıie
deutsche Kardınäle beurteilt: „Das Pontiıfıkat dieses Papstes gehört den
bedeutendsten der Welt- und Kırchengeschichte. Se1n unıversales ırken für dıe
Chrıisten und für alle Menschen SOW1e dıe Offenheit dieses römIıischen Oberhıirten, der
Uunermu:  16 die Welt bereıiste, machte ıhn furchtlos gegenüber selnen Gegnern und
bereıt ZU espräc mıt Andersgläubigen. Er konnte e helfen, dıe ıdeologısche
und polıtısche Teulung EKuropas überwınden. uch der paltung der Christenheit
erteılte immer wlieder eıne Absage und drängte dıe christliıchen Kırchen auf den
Weg ZUT Einheılit Insbesondere lag ıhm der (jememnschaft mıt der Orthodoxen
Kirche “
Tatsäc  16 hat aps ohannes Paul den Kurs des Dıalogs mıt der rthodox1e
gleich seinen Vorgängern VO Herzen weıtergeführt. Se1in 10grap George eigel
meınt dass CI 1978 W ITr  C daran geglaubt hat, dass dıe Bresche zwıschen
KRom und dem chrıistlichen Osten, dıe formal 1054 aufgebrochen Wal, Begınn des

4drıtten Jahrtausends geschlossen werden könnte. Dass das offensichtlich nıcht
geschehen Ist, bezeichnet e1igel qals „das größte ‚unerledigte CR SseINES Pontiıfikats“.

1979 Tührte elıne se1ner ersten Auslandsreıisen den Pontıfex ZU orthodoxen
Patriarchen nach Konstantıinopel. Patrıarch Dımıitr1ıos und aps Johannes Paul I1
kündıgten be1l dieser Begegnung ıIn Konstantınopel offıizıell den Begınn des
theologıischen Dıalogs und damıt dıe Vervollständigung des weıterhın notwendıgen
und noch intens1vierenden „D1ıalogs der L1iebe“ MC einen „Dıalog der ahrheıt“

b iıhrer Erklärung VO beteuerten s1e. mıt en Kräften dıe VO
kırchliche und eucharıstische Gemennschaft anzustreben, dadurch aber auch der

WaSaNzZCchH chrıstlıchen Welt auf der 1C nach Eınheıt diıenen.

Die Yorgeschichte
Der theologısche Dıalog WarTr natürlıch dıe Frucht eines langen Prozesses (JEf- und

Westchristenheiıit gingen VON Anfang d  5 se1it den ersten Jahrhunderten der Geschichte
der chrıstlıchen Kırche, verschlıedene Wege 1m theologıschen Bereich Während dıe
Ööstlıchen Kırchenväter iıhre T’heologie 1mM griechischen Kulturraum dem Eınfluss
der ogriechischen Phılosophie entwıckelten., baslerte dıe theologısche Arbeıt der
lateinıschen Väter (hauptsächlich wären Tertullıan un Augoustın hlıer erwähnen)
auf dem römIischen Rechtsdenken DIe Sprachbarriere spielte el eine wichtige

Der Entiremdungsprozess fand seinen Höhepunkt ıIn der ufügung des

Bischof Ilarion, eb  Q,
Metropolıt Augoust1nos In seiInem Beıilei1dsbrie: VO: eutfsche Kardınäle, veröffentlicht quf

der Websıte der Metropolıe, www.orthodoxie.net.
Interview auf der Websıte http://www.kath.net/detail.php?id=10201 (Stand: 7:2:2007)
Bischof eige, „Schwesterkırchen?“ TODIeme und Chancen des orthodox-katholischen Dı1alogs,

EvmeniLos Von Athanasios ASAdEeKLS Nikolaus hon ( Hegg.) DIe tTthodoxe Kırche. Eıne
Standortsbestimmung der Jahrtausendwende, Festschrı für Kallis, Frankfurt Maın 1999, 226
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„Fıl10que“ seltens der Römischen Kırche In das alte gemeiınsame Glaubensbekenntnis
der Öökumeniıschen Synoden VO Nızäa un Konstantınopel AUS dem Jahrhundert In
dieser Zeıt fand auch der theologische Dıalog zwıschen (Jst und West Das
„Fıl10que“, elıne theologısche ese über dıe Bezıehungen der Personen In der eılıgen
Dreiemiigkeıt, wurde Z Identiıtätsmerkmal des Bewusstselins der westliıchen
Welt nach Kalser arl dem Großen Dıe polıtısch-geschichtliche und kulturelle
D1ımens1ion der Irennung zwıschen (Jst und West soll nıcht unterschätzt werden®

ach dem endgültigen Abbruch der kırc  ıchen Gemennschaft 1m 1a 054
wurden viele Versuche ZALE Wiledervereinigung Nnternommen Politische un
psychologısche Faktoren SOW1e unglücklıche hıstorıische Ere1i1gnisse (Plünderung
Konstantınopels HT dıe Kreuzfahrer 1mM TE en aber einer weıteren
Entfremdung geführt‘.

Der Aufbruch Im ahrhundert

Das Jahrhundert brachte elne OÖffnung der Kırchen zuelnander mıt siıch. Das
Okumenische Patrıarchat VON Konstantınopel richtete bereıts 1Im Jahr 1902 S1in
Rundschre1iben alle orthodoxen Kırchen, In dem das nlıegen der Wiıederherstellung
der Eınheit der chrıstlichen Kırchen hervorgehoben wurde. Das War dıie offızıelle
Inıtlatıve einer Kırche ZUT Förderung der Ökumene®

DIe lıturgische ewegung und das wachsende Interesse für dıie Väter der ungeteılten
Kırche 1m Katholizismus der ersten Hälfte des Jahrhunderts, SOWI1Ee dıe Präsenz und
der Eınfluss ein1ger großer orthodoxer Theologen ın Westeuropa bereiteten den en
für dıe Wertschätzung der (Orthodoxen Kırche In den Dokumenten des zweıten
Vatıkanıschen Konzıls (1962-1965) und arüber hınaus VO  Z „ Die Aussage, ‚dass dıe
Kırchen des Or1i1ents VOoO Anfang einen Schatz besitzen, AaUuSs dem dıe Kırche des
Abendlandes In den Dıngen der Lıturglie, In ihrer geistlıchen Iradıtion und ın der
FeC  i1chen Ordnung VIielTacC geschöpft hat’ (Unitatis Redintegrati10Okumenismusdekret 14.2), ist mehr als eiıne Erinnerung Vergangenes, S1€e€ ist auch
Wegwelsung Tür das gegenwärtige und zukünftige kıiırchliche Leben““. me1ıint Bıschof
aul- Werner cheele, langjähriger Co-Präsıdent der (Gemeinsamen Komm1ss1ıon der
Griechisch-Orthodoxen Metropolıe VON Deutschland und der Römisch-katholischen
Kırche In Deutschland

Der Klımawechse in den Beziıehungen zwıischen den beıden Kırchen kam HIC dıe
charısmatischen Persönlichkeiten VON Patrıarch Athenagoras und aps ohannes

Angelo 1useppe OoOncallı ist der apst, der e1InNn Bewusstsein für Okumene
entwıckelte. Er richtete das „Sekretariat ZUF Örderung der Einheit der Christen“ e1n,

dessen Leıter f ardına Bea Patrıarch Athenagoras gelang CN

dementsprechend auf der Panorthodoxen Konferenz auf Rhodos 1m Jahr 1963, dıe

0 Christos (HANNAFrAaS, VEVEON TNG «AUONG>», 1n: Ders., Oo00060Eia XCLL AUON OTN New®tEe0n EAMdAÖC, en
1992, 2145

Anastasios Kallis, Irrweg einer Un1onspolıt1 Der vierte Kreuzzug (1202-1204) (Theophano-Hefte
Themen orthodoxer T’heologie Münster 2004

Das Rundschreiben des Okumenischen Patrıarchates VON 1902, 1: Grig0rL0s Larentzakis, Dıe Orthodoxe
Kırche, Ihr en und iıhr Glaube, (jraz 2000, 158.

Bischof Paul-Werner Scheele, DIe griechisch-orthodoxe Kırche un! dıe römisch-katholische Kırche In der
Bundesrepublik Deutschland, In Anastasıos Kallis (He.) Dıenst olk €S,; Leben und ırken der
Griechisch-Orthodoxen Metropolıe VOI Deutschlan: und Xarcha VON Zentraleuropa, Herten 1992, 2857.
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Zustimmung er orthodoxen Kırchen für den Begınn des Dı1alogs mıt der Römisch-
katholıiıschen Kırche auf der ene der Gleichheıt (par 00 pari) einzuholen.

„Eınen wıirklıchen Durchbruch brachte jedoch erst dıe symbolträchtige Begegnung
zwıschen aps Paul und Patrıarch Athenagoras 1964 In Jerusalem, be1 der el
den Friedenskuss austauschten, mıteinander Johannes lassen und gemeInsam das
Vaterunser beteten. Damıt begann Sin ‚Dıalog der CDE, der In vielfältiger Weıise dıe
hıstorıschen Belastungen aufarbeıten, das Vertrauen Ördern und dıe uiInahme
theologıscher Gespräche vorbereıten sollte. Besonders bedeutsam WaT aliur dıe
fejerliche ‚Aufhebung’ der Anathemata, der annflüche VO 1054 UTE eıne
gemeinsame Erklärung des Papstes un des Patrıarchen 1271965 „Mıt
Christus gewandten ugen, der mıt dem Vater der Archetypos und Urheber
VOIN Eıinheit und Friıeden ISt, bıtten W IT GOoft: dass dıese Begegnung eIn Zeichen und
e1in orsplıe kommender iınge ZUT Ehre (Cjottes und 7ADBE Erleuchtung SseINES gläubıgen
Volkes se1ın mÖge. ach vielen Jahrhunderten des Schweigens en W ITr uns 1Un mıiıt
dem Verlangen getTrOLIeN, den ıllen des Herrn un un dıe alte anrneı se1nes
Evangelıums verkünden, das der Kırche anveriraut ist.“l ]

Der theologıische Dıalog

Anuft dem iIruc  aren en des „Dıalogs der I 1ebe“ begann dıe AaUS 56 Miıtglıedern
estehende orthodox-katholische Theologenkommiss1o0n hre Arbeıt, den „Dıalog der
ahrheit:. während des Pontiıfikats des Papstes Johannes Paul I 1m al/Junı 1980 auf
Patmos und Rhodos Das gemeIınsame Dokument wurde be1l der zweıten
Plenarsıtzung der Komm1ss1ıon In München (1982) verabschliedet. Dıieses wıichtige
Dokument behandelt das ema ADas Mysteriıum der Kirche un der Eucharıistie IM
Lichte des Mysteriums der Dreieinigkeit  ;;}Z DDas zweıte gemeiınsame Dokument
Z ema „Glaube, Sakramente un Einheit der Kıiırche“ wurde In Ya (1987)
verabschiedet:;: das drıtte In Neu- Valamo/Fınnland, ZU ema ADas Weihesakrament
In der sakramentalen Struktur der Kıirche, iınsbesondere die Bedeutung der
apostolischen Sukzession für die eiligung und die FEinheit des Volkes (rottes“
Methodıiısch wurde zunächst VO fundamental (jemeınsamen In Dogma und Liturgie
d U>S  88  cn

Die OE Vorkonziliare Panorthodoxe Konferenz“” (1986) sprach hre Genugtuung
über den bısher1gen Erfolg des Dıalogs AUS, tellte jedoch fest, dass auch dıe
kontroverstheologischen IThemen bald In Angrıff werden müssten, VOT
em 1mM Bereıich der Ekkles1io0logıe.

|() Bischof eige, „Schwesterkirchen”?“ TODleme un C'hancen des orthodox-katholischen Dı1alogs,
Evmenı10s VO.  - Athanasıos ASAdeKkKis Nikolaus hon (Heg.) Dıe COrthodoxe Kırche. Eıne
Standortsbestimmung der Jahrtausendwende, Festschrı für Kallis, Frankfurt Maın 1999, Z Z

(jemelınsame Erklärung VON aps Paul und Patrıarch Athenagoras VO 1721965 Vgl 10omos
AgapIıs. Dokumentatıon ZU Dıalog der 16 zwıschen dem uhl und dem Okumenischen Patrıarchat
8-1 hg 1m Auftrag des Stiftungsfonds Pro Oriente, Innsbruck-Wıen-München 197/8. Am Eınfachsten
fındet [Nan dıese un! andere gemeınsame Erklärungen auf der Websıte VO  - Pro Orı1ente, WWW.Dro-oriente.at
unter der Rubrıiık Service-Dokumente-Orthodoxe Kırche.
12 Dıe ersten TE gemeınsamen Erklärungen der Internationalen (Jjemiıischten Kommiıssıon für den
Theologıischen Dıalog zwıschen der Orthodoxen Kırche und der Römisch-katholischen Kırche fındet INa  — In
OFo (1989) DU Za
13 OFo (1991) 37209
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DIiese wurden dann ab 1990, bedingt Urc eıne Kriıse des bıs iın fruchtbar
verlaufenen Dı1alogs, ausgelöst Ure dıe polıtısche en In (Ist- und Südeuropa und
dıe Wiıederzulassung der griechisch-katholischen (unierten) Kırchen, erÖrter DıIıe
s1ebhte Vollversammlung In alaman (1993) erstellte en Dokument mıt dem 1le
„Der Uniatismus INeEe überhaolte Unionsmethode un die derzeıitige ÜC nach der
vollen Gemeinschaft“ (Balamand 0903) Das brachte aber le1ıder dıe a nıcht

und dıe Dıskuss1ionen, und besonders dıe Haltung der russiıschen
Delegatıon 1m Jahr 2000 In Baltımore üuhrten dazu, dass dıe Kommiss1ıon ihre Arbeıt
einstellte, ohne Entscheidung darüber, ob S1€e jemals w1ıeder fortgesetzt würde oder
nıcht

(jott SEe1I ank trafif sıch VO 11 bıs 13 September 2005 dıe NEUu berufene orthodoxe
Delegatıon tür den theologıschen Dıalog mıt der Römisch-katholischen Kırche nach
einer Lünfjährıgen Pause. Das TIreffen fand In Konstantınopel auf Eınladung Se1iner
Allheiligkeıt, des Okumenischen Patrıarchen Bartholoma1os. DıIe Delegatıon
stimmte dem Vorschlag der Römisch-katholischen Se1lite L dıe Dıiıskuss1on ber das
ema des Prıimats 1m Rahmen der allumfassenden Kırche aufzunehmen. el So
auch das ema des Un1atiısmus 1mM Kontext der Ekklesiolog1e behandelt werden, da 6S

weıterhın eın bedeutendes Hındernis e1iner erfolgreichen Entwicklung der
katholisch-orthodoxen Bezıehungen sSel. DIe Wahl des Orthodox1ie-Freundes Joseph
Ratzınger ZU aps hat w 1leder Hoffnungen auf das Fortschreıten des Dıalogs
erweckt.

(emelinsame Erklärung von aps Johannes Paul Il un dem Ökumenischen
Patrıarchen Bartholomalos

Dıe Problematık den Un1atismus wırd auch In der (jemeiınsamen Erklärung VO  —

aps ohannes Paul und dem Okumenischen Patrıarchen Bartholoma1os
thematisıert, dıe be1l ihrer Begegnung 1m Vatıkan 29 Jun1ı 2004 entstand *. ach
eıner Erinnerung dıe vielen positıven Schriıtte der „gemeınsamen Re1ise“ se1t 1964
un elıner Dankeserklärung für dıe „exemplarıschen (jesten gegenselt1ger 1eDe,
eıilhabe un: Gemeıinsamkeıt, dıe der Herr ihnen gewährt hat“( 6S In Paragraph
„ JTOtz HNSGETGT festen Entschlossenheit weıterzureisen hın Z vollen Commun10, ware
CS unrealıstiısch DSCWECSCH, nıcht auch Hındernisse verschlıedener Artt
lehrmäßıiger In erstier LIMIE, aber auch das rgebnı1s VON Bedingungen, dıe MrC eine
schwıier1ge Geschichte geschaffen worden S1INd. Hınzu kamen dıe robleme, dıe
sıch AaUuSs den radıkalen Veränderungen ergeben aben, welche ıIn den polıtıschen und
SsOoz1alen Strukturen eingetreten sınd19  Johannes Paul II. und die Beziehungen mit den Orthodoxen  Diese wurden dann ab 1990, bedingt durch eine Krise des bis dahin fruchtbar  verlaufenen Dialogs, ausgelöst durch die politische Wende in Ost- und Südeuropa und  die Wiederzulassung der griechisch-katholischen (unierten) Kirchen, erörtert. Die  siebte Vollversammlung in Balamand (1993) erstellte ein Dokument mit dem Titel  „Der Uniatismus - eine überholte Unionsmethode - und die derzeitige Suche nach der  vollen Gemeinschaft“ (Balamand 1993 )!* Das brachte aber leider die Sache nicht  voran und die erneuten Diskussionen, und besonders die Haltung der russischen  Delegation im Jahr 2000 in Baltimore führten dazu, dass die Kommission ihre Arbeit  einstellte, ohne Entscheidung darüber, ob sie jemals wieder fortgesetzt würde oder  nicht.  Gott sei Dank traf sich vom 11. bis 13. September 2005 die neu berufene orthodoxe  Delegation für den theologischen Dialog mit der Römisch-katholischen Kirche nach  einer fünfjährigen Pause. Das Treffen fand in Konstantinopel auf Einladung Seiner  Allheiligkeit, des Ökumenischen Patriarchen Bartholomaios, statt. Die Delegation  stimmte dem Vorschlag der Römisch-katholischen Seite zu, die Diskussion über das  Thema des Primats im Rahmen der allumfassenden Kirche aufzunehmen. Dabei solle  auch das Thema des Uniatismus im Kontext der Ekklesiologie behandelt werden, da es  weiterhin ein bedeutendes Hindernis zu einer erfolgreichen Entwicklung der  katholisch-orthodoxen Beziehungen sei. Die Wahl des Orthodoxie-Freundes Joseph  Ratzinger zum Papst hat wieder Hoffnungen auf das Fortschreiten des Dialogs  erweckt.  Gemeinsame Erklärung von Papst Johannes Paul II. und dem Ökumenischen  Patriarchen Bartholomaios I.  Die Problematik um den Uniatismus wird auch in der Gemeinsamen Erklärung von  Papst Johannes Paul II  und dem Ökumenischen Patriarchen Bartholomaios  thematisiert, die bei ihrer Begegnung im Vatikan am 29. Juni 2004 entstand'”. Nach  einer Erinnerung an die vielen positiven Schritte der „gemeinsamen Reise“ seit 1964  und einer Dankeserklärung für die „exemplarischen Gesten gegenseitiger Liebe,  Teilhabe und Gemeinsamkeit, die der Herr ihnen gewährt hat“, heißt es in Paragraph 6:  „Trotz unserer festen Entschlossenheit weiterzureisen hin zur vollen Communio, wäre  es unrealistisch gewesen, nicht auch Hindernisse verschiedener Art zu erwarten:  lehrmäßiger in erster Linie, aber auch das Ergebnis von Bedingungen, die durch eine  schwierige Geschichte geschaffen worden sind. Hinzu kamen die neuen Probleme, die  sich aus den radikalen Veränderungen ergeben haben, welche in den politischen und  sozialen Strukturen eingetreten sind ... Mit der Rückkehr der Christen in Mittel- und  Osteuropa zur Freiheit sind auch alte Befürchtungen wieder erwacht, die den Dialog  erschweren.“ Im Paragraph 8 wird das Ziel des Treffens bekannt gegeben: „Unser  Treffen in Rom heute ermöglicht es uns auch, gewisse Probleme und Missverständnisse  anzugehen, die vor kurzem aufgetaucht sind. Die lange Erfahrung des ‚Dialogs der  Liebe’ kommt uns gerade in diesen Umständen zu Hilfe, so dass die Schwierigkeiten  ernsthaft angegangen werden können, ohne dass unser Fortschreiten auf dem Wege,  '* OFo 8 (1994) 97.  !> Deutsche Übersetzung von Kerstin Keller, veröffentlicht auf der Website von KOKiD, www.kokid.de,  unter der Rubrik Dokumente: Ökumenische Dialoge.Miıt derCder Chriısten In ıttel- un
UOsteuropa ZU1 Freıihe1it sınd auch alte Befürchtungen wlieder erwacht, dıe den Dıalog
erschweren.“ Im Paragraph wıird das Z1el des TeHEeNS bekannt gegeben: “UnSeEr
Ireffen In Rom heute ermöglıcht 6S uns auch, geW1SSE TODIeme und Miıssverständnisse
anzugehen, dıe VOI kurzem aufgetaucht S1nd. DıIe ange Erfahrung des ‚Dıalogs der
L 1ebe’ kommt uns gerade In diesen Umständen © dass dıe Schwierigkeıiten
ernsthaft ANSCBANSCH werden können, ohne dass Fortschreıten quf dem Wege,

OFo (1994)
| 5 eutsche Übersetzung VOI erstin Keller, veröffentlich auftf der Websıte VO  —; wwWw.kokıd.de,
unfer der Rubrik Okumente: ÖOkumenische Dıaloge.
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den W ITr hın ZUT vollen Gemeininschaft In Chriıisto begonnen aben. verlangsamt oder
verdunkelt würde‘“.

Diese Begegnung WarTr dıe letzte eıner el VON Begegnungen des Papstes Johannes
Paul IT miıt den Okumenischen Patrıarchen Dımitr1o0s und Bartholoma1os. Am Jun1ı
2002; 1m Rahmen des Vıerten 5Sympos10ns ZUT Ökologie ADaS Adrıatische Meer Hın
Meer IN Gefahr“, hatten dıe beıden Kırchenoberhäupter eiıne gemeInsame
Erklärung ZUT Umwelte:  1k für dıe Erhaltung der Schöpfung unterzeıichnet.

In der gemeınsamen Erklärung VON 2004 werden auch dıe Chancen und
Möglıchkeiten der beiıden Kırchen, zusammenzuwirken, Z Wohl der Gesellschaft
beizutragen, aufgelıstet: „das Krebsübel des Terrorismus mıt 16 heılen; eiıne
offnung auft Friıeden vermitteln: el helfen, dıe enge der schweren on

riıchten: das Bewusstsein für dıe chrıstliıchen Wurzeln dem europäılschen Kontinent
wI1ieder geben: einen aufrichtigen Dıalog miıt dem siam aufzubauen, denn
Indıfferenz und gegenseılt1ge Ignoranz können 11UT Feindscha un Hass
führen: e1iIn Bewusstsein für dıe geheıligte Natur des menschlıchen Lebens nähren:
daran mıiıt wirken, dass dıe Naturwissenschaft nıcht den göttlıchen Funken
vernemt, den Jedes mMeNSC  ıche Wesen mıt der abe des ens empfängt;

arbeıten, dass UNSCIC Erde nıcht ZerSTOT wırd und dass dıe Schöpfung dıe Schönheit
bewahren mÖge, mıt der S1e. VON (jott ausgestattet wurde; VOTI em aber, dıe Botschaft
des Evangelıums miıt Irıscher Tra verkünden, den heutigen ännern un
Frauen ZeIDEN. W 1€e das Evangelıum iıhnen helfen kann, sıch selbst wlieder
entdecken und elne humanere Welt errichten“.

aps Johannes Paul IB traf während se1nes Pontiıfikats auch andere (Orthodoxe
Oberhäupter, Patrıarchen un Erzbıischöfe. Se1n 691160 In Rumänıien iIm Ma1ı 1999
tellte dıe Reıise eInes Papstes ın e1in Land mıt orthodoxer Bevölkerungsmehrheit
dar. Er WarTr auch der aps In der Geschichte, der Bulgarıen, Georgien und
Armenien, Länder miıt ebenfTfalls orthodoxer Bevölkerungsmehrheit, besucht hat

Der aps in en

Eın Herzensanlıegen des Papstes Wl CS, Griechenland besuchen Auf Eınladung
des griechischen Staates besuchte (SI: en als „Pilger und Ma1ı 2001 Se1n
Besuch war begleıitet VON viel KiTIitIK VON en Seılten. DIe gri1echısch-orthodoxen
1SCNOTeEe drückten sehr viele edenken AU:  N Monastısche un zelotische Kreıise
demonstrierten aktıv dagegen Erzbischof Christodoulos wählte aber eine andere
Vorgehensweilse un setfztfe sıch HIC Er 1e eıne Rede, In der dıe Sprache der
„Wahrheıt“ ZUE USATrTuC kam: GT nNnannte Sanz en alle TODIeme un richtete auch
viele Anschuldigungen, dıe 1mM Volksmund üblıch Sınd, weıter den aps

Nachdem 18 Lestgestellt hatte, dass dıe Tatsache, dass ZU ersten Mal In der
Geschichte e1n Papst en besucht, ıhm Freude Dereite: ahm CI dıe edenken sel1ner
ollegen auf. „UHSCre Freude wırd Jedoch VON der Tatsache HSI CT Irennung
überschattet. Dogmatische und ekkles10logische Gründe, dıe se1lit einem Jahrtausend
eXistIiereN. vergıften dıie tmosphäre und negieren dıe notwendiıgen Bedingungen, dıe
CS rlaubt hätten, dass Ihr Besuch Iruchtbringend SCWECSCH ware und Ergebnisse eze1igt
hätte. DIe Anathemata Ssınd dank der na (Gjottes aufgehoben worden dıe Ursachen,
dıe S1€e zustande gebrac aben, aber nicht.“*© Christodoulos bezeichnete das

16 S1e können den Oortlau der Ansprachen [0)8! Erzbischof Christodoulos und aps Johannes Paul! auf der
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UOpponı1eren elInes „großen Teıles des gläubıgen Volkes der Kırche VON Griechenland
Ihre Anwesenheiıt hıer“ als verständlıich. Er aglerte als Anwalt dieser

Gläubigen, indem ß aps Johannes Paul H8 den TUn dieser Reaktıiıonen erklären
versuchte. „DI1iese Reaktionen rücken nıcht alleın eiıne explızıte Verurteiulung der
unannehmbaren Gewaltakte d Us, dıe iImmer wlieder orthodoxe Völker erTfolgt
SInd, sondern auch dıe Forderung des orthodoxen Bewusstseıins nach elner formalen
Verurteijlung der Ungerechtigkeıiten, dıe S1e VO chrıstliıchen Westen geschehen
S1Nd. DıIıes würde dıe Erlangung des Gelstes elInes konstruktiven Dıalogs ın uUuNsSeIcN
bılateralen Beziıehungen erleichtern. Das orthodoxe griechische olk verspuürt mehr als
andere orthodoxe Völker In seiInem relıg1ösen Bewusstsein un selInem natıonalen
Gedächtnis dıe traumatıschen Erfahrungen, dıe als offene unden seinem Le1b, W 1e
alle wI1ssen, HEG dıe zerstörerıische Besessenheit der Kreuzfahrer und der Peri10de der
Lateinerherrschaft W 1e auch Uurc das gesetzlose Proselytieren der lateinischen Unı1on
zugefügt worden S1nd. och ist bıs heute noch keine eINZIge Vergebungsbitte hören
sewesen  c

Er benutzt eine aum versöhnungsklingende Sprache. AIn der lat hat olk
miıt Bıtterkeit De1l vielen Gelegenheıliten UNsSsScCICT Geschichte feststellen mUussen, dass dıe
mächtige Kırche VO  e Rom 6S ıIn seıinen schwıer1ıgen Momenten 1mM IC l1eß, dass S1€e
häufıg se1ın kırchliches Bewusstsemin unterdrückte un dass S1e 1mM In  1G auft
wesentlıche nhalte VO natıonalem Belang täuschte. Es ware ohl nutzlos für UuNls, eıne
Auflıstung jener Kreignisse zusammenzustellen, sowohl derter: dıe der Vergangenheit
angehören, W 1e auch Jener, dıie als wunde tellen hıstoriıschen Leıb der Kırche
bleiben Das Problem der Un1onen beispielsweise stellt den wıichtigsten TUn für dıe
OCKkade des römIısch-katholisch/orthodoxen Dıalogs dar SO ist CS VON großer
Bedeutung, dass W ITr e1iIn mut1ges Wort n’ das VO  — TenNn Lıppen kommt, das
Wort elInes chrıistlichen iıschofs, der uUuNnsceIcn Herzen spricht. Dieses Wort I11USS den
Grundstein egen, auf dem Verständnıis, Vergebung und Versöhnung aufgebaut werden
können“.

Eın olches Wort Ssprach aps ohannes Paul IT tatsäc  16 In en
„‚Sicherheh: W ITr Lragen dıie Last VOIl VEL  Cn un gegenwärtigen Kontroversen und
beständigen Miıssverständnissen. ber diese können un mMUsSsen 1mM (jelste der
gegenseılt1gen 16 überwunden werden, denn dazu hat der Herr unls aufgerufen. Es ist
eindeuti1g, dass e1in Bedürfnıs nach einem befreienden Prozess der Bereinigung der
Erinnerung esteht Für dıe VE  NCN und gegenwärtigen Anlässe, be1l denen Ne
und Töchter der Katholischen Kırche WE lTaten oder Unterlassungen hre
orthodoxen Brüder und Schwestern gesündıgt aben, möÖöge der Herr uns Vergebung
gewähren, das erbıtten W ITr VO ihm:.“ Erzbischof Christodoulos reaglerte Spontan mıt
einem Jubelnden Beıifall über diese KReueerklärung. S1ıe WarT natürlich nıcht
umfassend und klar W 1e6 Christodoulos und dıe Heılıge Synode der Kırche VO  > Hellas
gewünscht hätte: aber War doch W eın „INCAa culpa“, W 16 dıie Presse CS
interpretierte.

Website VO  — wwWw.kokıd.de, unter der Rubrik Okumente: Okumenische Dı1aloge, In deutscher
Sprache finden. Vegl. auch den Artıkel VON Anastasıos Kallis, Der 'aps INn en Pılgerfahrt auf dorn1gemWeg, ebenso auftf der Websıte VON finden: http://www.kokid.de/kirch1%20leben/mart-015.htm
(Stand: 722008
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aps Johannes Paul bezeichnete CS als „tragısch“ und G bedauerte, dass dıe
Kreuzfahrer, „dIie AaUSSCZOSCH freien Zugang für Christen ZU eılıgen
Land sıchern, sıch hre eigenen CGlaubensbrüder wandten. DIe Tatsache, dass
CS sıch lateinısche Chrısten andelte, rTfüllt Katholıken mıt großem Bedauern“. DıIıe
Plünderung Konstantınopels 1m Jahr 1204 und dıe lateinısche Herrschaft über
T1echenland sınd Tatsachen, dıe „DIS 7ZU heut1iıgen Tag t1efe unden In den
(jemütern und Herzen der Menschen hınterlassen“, tellte der aps selbst fest /u der
rage des Un1atismus außerte sıch aps Johannes Paul I1 folgendermaßen: „Wenn
bestimmte Verein1igungsmodelle der Vergangenheıt nıcht mehr dem Impuls ZU1 Eıinheit
entsprechen, den der Heılıge (Ge1lst In Jüngster eıt ın Christen überall erweckt hat,
mMUusSsen W ITr offener und aufmerksamer dem gegenüber SEe1N, W ds der (je1lst U  —

den Kırchen sagt (vgl. (DIT 2
Manche sehen das las „halbvoll“ und manche „halbleer  < Sıcher hätte der aps

mehr eingestehen können oder sollen, W as dıe Haltung der Römischen Kırche
gegenüber der (Orthodoxen Kırche In der Geschichte IT Und auch 1mM eZzug auf
dıe heutigen TODICEME aäußerte sıch der aps nıcht undeutlich: denn CT sucht selbst den
richtigen Weg zwıschen den Stimmen der NECUu erwachten griechisch-katholischen
Schafe selner Kırche un: denen der gelıebten Brüder der Orthodoxen Kırche. Irotzdem
kann 11a als sehr DOSIt1LV bewerten, dass der Papst In iırgendeiner Welse Vergebung
bat DıIe ymbolı der Bılder splielte e1 elne große Kın ehrwürdiıger, kranker,
alter Mann ıIn We1ß, bat als Repräsentant eiıner Weltkıirche Vergebung VOT seinem
Jüngeren, sıch Gesundheiıt erfreuenden Mıtbruder, der elıne ebenso hıstorısche
Kırche repräsentiert, elne Kırche Tür dıe CS Sarl nıcht leicht Ist, dıe Vergangenheıt
bewältigen und einen Weg mıt der „Schwesterkirche VO Rom ebnen. DıIe
Versöhnung kam e1in bisschen späfter, als der Jüngere Bruder dem alteren half laufen
un! dıe JTreppe herunter kommen. DIiese Bılder strahlten eiıne große versöhnende
Ta AU:!  N

Zukunftsaufgaben

„Bemerkenswerterweılse ist der orthodox-katholische Dıalog gew1Issermaßen ‚VvON'
oben ach unten” inıtu1ert“, bemerkt abschließend seinem Beıtrag über die
Bezıehungen der Schwesterkırchen Bıschof e12e, „und UtC schwerwıegende
Außerungen und Symbolhandlungen der ‚Erzbıschöfe’ AUHE theologıschen Aufarbeıtung
und praktıschen Umsetzung beauftragt DbZwWw gedrängt worden, während be1l
anderen zwıischenkirchlichen 1alogen Itmals beklagt wIird, dass dıe für Basıs un
Theologen schon längst en  AaTtTe (Gemelinsamkeıt immer och nıcht kırchenamtlıch
rezıplert Nl Be1l den nächsten orthodox-katholischen Schrıtten musste I1a sıch
darum bemühen, nıcht 11UT weiıitere theolog1ısc verantwortbare Lösungen fınden
und diese VerDın  ich umzusetzen, sondern auch dıe bereıts wıederentdeckte
Gemeınnschaft möglıchst vielen Gläubigen als (Jabe und Aufgabe des eılıgen (jelistes
nahezubringen. Nur In einer olchen spırıtuellen Grundhaltung und mıt vıiel (jeduld
da dıe eıt noch manche unden heılen I1NUSS könnte CS gelıngen, dıe ZzanNnireiıchnen
kırchenrechtlıchen  A polıtıschen, natıonalen, ethnıschen oder psychologischen
Störfaktoren überwınden. Wıe der orthodox-katholische Dıalog weıtergehen und ob
G: In naher 7Zukunft einer vollkommenen (Gemeıninschaft VO Schwesterkırchen
Tführen Wwırd, bleibt ungewI1ss, an aber auch W 1€e manche kurz noch für völlıe
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ndenkbar gehaltene erireulıiıche Entwicklungen UNSeEICS Jahrhunderts lehren für
positive Überraschungen eHc 17

Orthodox-katholische Bezıehungen in Deutschland

DIe Bıographie der Menschen und der Örft: dem S1e CDeN, spıelen natürlıch elıne
wıichtıige olle, 1mM eZzug auf ihr ökumenisches Bewusstseın. Wenn INa  = In einem Land
W16e Griechenland oder Spanıen lebt, entsprechend dıe Orthodoxe oder dıe
Katholische Kırche In der enrnhner ist, kann 11a den anderen, den Bruder, oder
besser gesagt dıie „Schwesterkıiırche“ 11UT AaUus der erne wahrnehmen. Man ebt nıcht

W 1€e In Deutschland. Ich betrachte als einen großen egen (jottes un eine
sroße Chance für den orthodox/katholıschen Dıalog, dass In Deutschland Katholıken
und Orthodoxe ıIn einem außerst intensıven ökumenischen Kontext zusammenleben
und -wırken. Deutschland 1st ach den IJSA das Land, In dem dıe me1ısten orthodoxen
Chrısten mıt katholischen Chriısten en. In Deutschland ist dieses
Zusammenleben Jjedoch vıiel intens1ver. Wenn eıne katholısche Kirchengemeinde

iıhr zweıtes Kırchengebäude der orthodoxen Kırchengemeinde ZALEvertraglıch
alleinıgen Verfügung überlässt, W 1€e 7 B In Mannheım. ist das CIM konkretes Zeichen,
das TÜr viele Menschen VON Bedeutung ISt, W  9 das ständıg das Bewusstselin eINes

Mıteilnanders der beıden Kırchen nährt Denn dıe orthodoxen Chrıisten erkennen
dıe archıtektonische (jestalt der Kırche d  9 obwohl CS sıch elIne römiısch-
katholische Kırche handelt SI1e SsInd aber froh darüber, dass ihnen das (Gebäude
geschwisterlicherweıse überlassen worden ist: während dıe katholıschen Chrısten Iroh
SInd, dass iıhre Kırche noch en bleibt. Solche oder aNnnlıche Beispiele g1bt CS überall
ıIn Deutschland

München 1ST eın anderes markantes e1ispiel. DıIe römIısch-katholische
Allerheiuligenkırche In München-Schwabıing wurde nach Plänen der orthodoxen
(jemeınde völlıe renovıert und 1ICU gestaltet und e1n (Gjemeindezentrum wurde
errıichtet, alles auf osten der katholischen Erzdiözese Freisıng/München (mit
Beteilıgung der orthodoxen Gemeinde), und dem eDrauCc der griechiısch-orthodoxen
(Gemeı1inde übergeben.

USdrucC der gewachsenen Bezıehungen zwıschen beıden Kırchen Ssınd auch dıe
zahlreıiıchen Stıpendien, dıe dıe verschlıedenen römiısch-katholischen D1Iiözesen
orthodoxen Theolog1estudenten Z AÄNS- un Fortbildung deutschen Unıiıversıtäten
bIs heute gewährt en Umgekehrt gewährt das Okumenische Patrıarchat se1t OF
katholischen Theologiestudenten Stipendien ZU tud1ıum der orthodoxen
Theologıschen VOIl ssalonık ı

Auf der Akademiıschen ene ist noch Merkwürdıges geschehen; AT

Förderung des theologıschen Gesprächs hat dıe Römisch-katholische Kırche
Deutschland dre1 ProfesSsuren. eiıne In ünster un Z7WEe1 ıIn München, der griechisch-
orthodoxen Metropolı1e VO Deutschland Z Verfügung gestellt! In Münster ex1istiert
seıt 1979 das „Leht- und Forschungsgebiet Orthodoxe Theologıe“ und In München seıt
1984 das „Instıtut für Orthodoxe Theolog1ie“ mıt zunächst einem Lehrstuhl. 1996

| / Bischof eige, „Schwesterkirchen”“ TODIemMEe un: C'’hancen des orthodox-katholischen Dıalogs,
Evmenios Von Athanasıos ASdekis 1KOLAUS ’hon ( Hgg.) Dıe Orthodoxe Kırche. Eıne
Standortsbestimmung der Jahrtausendwende, Festschrı für Kallıs, Frankfurt Maın 1999, 238.
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wurde AaUSs dem Instıtut eine Ausbildungseinrichtung mıt vier Lehrstühlen, dıe se1ıtdem
esteht

DıIe g geschwisterlichen Beziıehungen beıder Kırchen In Deutschland werden
VO der „Gemeinsamen Kommiıissıon der griechisch-orthodoxen Metropolie Vo  S

Deutschland Un der Deutschen Bischofskonferenz“, dıe DIS 2006 CX ISHIErtE,
DIiıese wırd VON Metropolıt Augoust1nos und dem Bıschof VO  e Regensburg, IIr
Gerhard Ludwı1g üller, als den Zzwel Vorsitzenden geleıitet. Se1lt 1981 reffen sıch hre
Miıtglieder regelmäßıg zweımal 1m Jahr. Diese Kommiss1ıon ermöglıcht ständıgen
Austausch über alle dıe beıden Kırchen und dıe Okumene berührenden Fragen. DIe
Kommi1ss1ıon hat DIS heute sechs praktısche, pastorale Handreichungen ber dıe
Geme1insamkeıten und dıe Dıfferenzen 1m Vollzug und In der Lehre ber dıe
Sakramente der Eucharıstıe, der Ehe, der Aate und der Fırmung, der Buße und der
Krankensalbung, des Priestertums un ber dıe eılıgen herausgegeben. Dıese
Handreichungen sSınd besonders wertvoll 1m 1n  1C auf dıe vielen gemischten
orthodox-katholischen epaare und Famıilıen, dıe e1in weıteres Kapıtel W 1€e auch eine
Chance ıIn der Beziıehung zwıschen beıden Kırchen darstellen

Epıilog
Der ehemalıge Bıschof VO  , ürzburg und langjährige Leıter der „Gemeinsamen

Kommıiss1ıon“ seltens der Römisch-katholischen Kirche, IDr ul-Werner Cheele,
SC  1e seinen Artıkel „DIE griechısch-orthodoxe Kırche und dıe römIısch-katholische
Kırche In der Bundesrepublık Deutschland“, der In der Festschriıft anlässlıch des d
Jährıgen Bestehens der Metropolı1e 1m TE 19858 publızıert wurde, m ıt den Lolgenden
zutreffenden Worten: „ Bemm Besuch des Okumenischen Patrıarchen Dı1ımitr1ıo0s 1im
Vatıkan 1987 überreıichte der aps ersten Jag der Begegnung seinem en (jast
einen eic Er rag seinem Fuß In griechischer un lateinıscher Sprache dıe
Wıdmung ‚Als USATuUuC des Wunsches, bald gemeiınsam dıe Eucharistıie felern.”.
DIiese sinnträchtige und bezıehungsreiche abe kann auch e1In 5Symbol für l das Se1IN,
Wäas 1m Mıteıilnander VO orthodoxen und katholiıschen Chrıisten ıIn Deutschland
erfahren, versucht, erstrebt, W dS$S geglaubt und gehofft WIrd: „Der lıturgische CIl ist
eın Hınweils auf den Hertn, dessen Opferblut ß bergen dart. Er welst hın auf dıe
irche, die AUS ıhm en empfängt24  Georgios Basioudis  wurde aus dem Institut eine Ausbildungseinrichtung mit vier Lehrstühlen, die seitdem  besteht.  Die guten, geschwisterlichen Beziehungen beider Kirchen in Deutschland werden  von der „Gemeinsamen Kommission der griechisch-orthodoxen Metropolie von  Deutschland und der Deutschen Bischofskonferenz“, die bis 2006 existierte, gesteuert.  Diese wird von Metropolit Augoustinos und dem Bischof von Regensburg, Dr.  Gerhard Ludwig Müller, als den zwei Vorsitzenden geleitet. Seit 1981 treffen sich ihre  Mitglieder regelmäßig zweimal im Jahr. Diese Kommission ermöglicht ständigen  Austausch über alle die beiden Kirchen und die Ökumene berührenden Fragen. Die  Kommission hat bis heute sechs praktische, pastorale Handreichungen über die  Gemeinsamkeiten und die Differenzen im Vollzug und ın der Lehre über die  Sakramente der Eucharistie, der Ehe, der Taufe und der Firmung, der Buße und der  Krankensalbung, des Priestertums und über die Heiligen herausgegeben. Diese  Handreichungen sind besonders wertvoll im Hinblick auf die vielen gemischten  orthodox-katholischen Ehepaare und Familien, die ein weiteres Kapitel wie auch eine  Chance in der Beziehung zwischen beiden Kirchen darstellen.  Epilog  Der ehemalige Bischof von Würzburg und langjährige Leiter der „Gemeinsamen  Kommission“ seitens der Römisch-katholischen Kirche, Dr. Paul-Werner Scheele,  schließt seinen Artikel „Die griechisch-orthodoxe Kirche und die römisch-katholische  Kirche in der Bundesrepublik Deutschland“, der in der Festschrift anlässlich des 25-  jährigen Bestehens der Metropolie im Jahre 1988 publiziert wurde, mit den folgenden  zutreffenden Worten: „Beim Besuch des Ökumenischen Patriarchen Dimitrios I. im  Vatikan 1987 überreichte der Papst am ersten Tag der Begegnung seinem hohen Gast  einen Kelch. Er trägt an seinem Fuß in griechischer und lateinischer Sprache die  Widmung: ‚Als Ausdruck des Wunsches, bald gemeinsam die Eucharistie zu feiern’.  Diese sinnträchtige und beziehungsreiche Gabe kann auch ein Symbol für all das sein,  was im neuen Miteinander von orthodoxen und katholischen Christen in Deutschland  erfahren, versucht, erstrebt, was geglaubt und gehofft wird: „Der liturgische Kelch ist  ein Hinweis auf den Herrn, dessen Opferblut er bergen darf. Er weist hin auf die  Kirche, die aus ihm Leben empfängt ... Der Kelch ist zum Mitteilen bestimmt. Er kann  uns den Auftrag vor Augen halten, mitzuteilen, was wir empfangen dürfen. Je mehr  orthodoxe und katholische Christen miteinander und füreinander tun, was im Symbol  des Kelches zum Ausdruck kommt, umso näher rückt die ersehnte Stunde der Einheit  «18  am Tisch des Herrn.  Papst Johannes Paul II. hat für diese Vision viel geleistet. Papst Benedikt XVI. setzt  sein Werk fort. Er ist ein alter Freund und ein sehr guter Kenner der Orthodoxen  Kirche. Die Orthodoxe Kirche hofft auf eine gute Zusammenarbeit in vielen Bereichen.  ‘8 Bischof Paul- Werner Scheele, Die griechisch-orthodoxe Kirche und die römisch-katholische Kirche in der  Bundesrepublik Deutschland, in: Anastasios Kallis (Hg.), Dienst am Volk Gottes, Leben und Wirken der  Griechisch-Orthodoxen Metropolie von Deutschland und Exarchat von Zentraleuropa, Herten 1992, S. 293.Der IC ist Z Miıtteıilen bestimmt. Er kann
uns den Auftrag VOT Augen halten, mıtzuteıllen, Was W ITr empfangen dürfen Je mehr
orthodoxe und katholische Christen mıteinander un füreinander (un, Was 1mM Symbol
des Kelches ZU USATuC kommt, INSO näher rückt dıe ersehnte Stunde der Eıinheit

< 18I1SC des Herrn.

aps Johannes Paul ı88 hat HIr diese Vısıon vıiel gele1istet. aps ened1 Nl
se1in Werk fort Er Ist e1in alter Freund un e1n sehr enner der Orthodoxen
Kırche. Dıe (Orthodoxe Kırche auf eine gute Zusammenarbeıt In vielen Bereıichen.

18 Bischof Paul-Werner Scheele, DIe griechisch-orthodoxe Kırche und dıe römIisch-katholische Kırche In der
Bundesrepublık eutschlan: 1N: Anastasıos Kallıis (He.) Dıenst A 'olk es. 1 eben un! ırken der
Griechisch-Orthodoxen Metropolıe VON Deutschlan: und VWAPCHA: VO  — Zentraleuropa, Herten 1992, 293
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Möge der Heilige (reist UNSere Kırchen auf dem Weg der Einheit leiten, damıiılt die Welt
glaubt!


